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s. Jahrgang. Nr. 49. 6. Oez. lS!7.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen 5chnlvereinigungen der Schweiz.

Der „pädagogischen Blätter" 23. Jahrgang.

Schriftleiter des Wochenblattes: Beilagen zur Schweizer Schule:
I>r. I'. Veit Gadient, Staus Volksschule, 24 Nummern
v,-. Josef Scheuber, Schwqz Mittelschule, 1b Nummern
vr. kf. p. Saum, Baden vie Lehrerin, 12 Nummern

Geschäftsstelle der „Schweizer-Schule": Eberle à Nickenbach, Einsiedeln.

Inhalt: Vom Sonnenkleid der Immaculata. — An Maria. — Die Jahresmonale in Bild lind
Spruch. — Zum „sozialistischen" Lehrerverein im Kanton Luzern. — Neue Lichtbilder für
den geographischen Unterricht. — Obwaldner Lehrerkonserenz. — Das Zeichnen in der Volks-
schule. — Schulnachrichtcn aus der Schweiz. — Inserate.

Beilage: Volksschule Nr. 23.

Vom Sonnenkleid der Immaculata.
Die Jugend kann nicht im Schatten gedeihen. Sie braucht viel Sonne und

Wärme; denn sie ist wie der aufblühende Frühling. — Könnte ich von der Fülle
des Lichtes, das nur seit einem Jahrhundert vom Sonnenkleid der Immaculata
auf die Pfade der Jugend gefallen ist, wenigstens einige Strahlen aufleuchten
lassen!

Es war am 27. November 1830. Vor den reinen Blicken der armen Vinzenz-
schwester Katharina Labourö, die damals in der Kapelle ihres Klosters in Paris
betete, erschien die unbefleckt empfangene Gottesbraut, stehend auf dem Erdball,
ihn mit Strahlen überschüttend, die von ihren ausgebreiteten, lichtspendenden Händen
ausgingen. Um den Lichtschein ihres Hauptes zog sich in goldenen Lettern die

Inschrift: „O Maria, ohne Sünde empfangen, bitte für uns, die wir zu dir un-
sere Zuflucht nehmen/ Diese Anrufung schwebte seither auf unzähligen Kinder-
lippen, und die Medaille dieser denkwürdigen Erscheinung, die auf der ganzen Welt
Verbreitung fand, ruhte seither als Schild und Wehr auf unzähligen Kinderherzen.

Am 8. Dezember des Jahres 1854 wiederhallten von der Kuppel von St.
Peter die Papstworte von der Definition der Unbefleckten Empfängnis, die Pius lX.
freudigen und dankbaren Herzens gesprochen, in Gegenwart von 54 Kardinälen,
134 Bischöfen und einer gewaltigen Volksmenge. Tarob welch frohes Rauschen

im ganzen weiten Fahnenwald der Marianischen Kongregationen! Wie manche

Jünglingsbrust schmückt sich innen und außen neu mit den Farben der Unbefleckten!
Wie viel Jubel dringt aus reinen Kinderseelen! Wie viel Unschuld erblüht neu
unter der Sonne der Makellosen!
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